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Er besitzt 1ın Indochina auch eine geistige Dynä.mik;, eben- seinerzeit Laiger Tschiang Kai-écheks‚ darf man doch
so W1e€e 1n China Be1i den Heiden, die noch immerhin 0/9 ıcht übersehen, dafß 1e katholischen Gemeinden ın der
der Bevölkerung ausmachen, 1St die Gefahr, daß CL als Vergangenheit miıtunter den Charakter VO  3 Parte1i- un
Weltanschauung den ersStarrten Buddhismus un! den Kampfgruppen ANSCHOMM hatten, der ıhr Gemein-
Konfuzianismus ablöst, dafß 61 also ZUT Religion der Z schaftsıdeal iın den Augen Außenstehender stark VOI -
kunft wird, außerst nehmen. Auch die Viet- dunkelte. Darauf stutzt die Propaganda mıt einem An-
Namesen sind nıcht immun den Materialısmus, schein Von echt den Vorwurt der Reaktion, den s1e
Fortschritts- un Technikglauben WUMSCrET Zeıit, dem das ıhnen gegenüber erhebt.
marxiıstische Dogma entspricht. Zudem bieten die Gegner Die Kırche cselbst hat 1mM Anfang versucht, mıiıt der Viet-
der Kommunisten 1n ihrer Gesamtheit W1e überall Minh-Bewegung 1NS Einvernehmen kommen. Sıe hat
auch 1n Vietnam kein überzeugendes Bild VO Idealismus, dadurch den kömmunistischen Charakter der Bewegung
WenNnn S1Ce behaupten, für ideale Werte kämpfen. Auch nıcht hindern können, sıch entwickeln. Nach dem FrOM1-
dort Sagt die kommunistische Propaganda MIt eiınem SCc- schen Dekret den Kommunismus haben auch die
wıissen echt ”Da, Inan sıch ZU Materialismus vietnamesischen Bischöfe 1n einem Hırtenbrief VO'
bekennt, werden tatsächlich die iıdealen Werte geschätzt. November 1951 often Stellung bezogen, ohne reilich
Im ager derer, die vorgeben, für die Kultur kämp- Vıet-Mınh mMıt Namen NneNnNen. Sıe haben sıch anderer-
ten, herrscht 1n Wahrheit der schmutzige Mater1alısmus, se1its VO den verschiedensten politischen un soz1ialen
der Ego1ismus un die Selbstsucht.“ Wenn vielleicht auch Gruppen und Tendenzen distanziert, die dem
die Katholiken Indochinas Von diesem Vorwurf nıcht 1m Namen „katholisch“ 1n die Geschichte des Landes eiNZzu-
gleichen Mai{fie getroffen werden W1€e die anderen tühren- greifen suchten. Dıie Kirche hat die iıhr gemäße überzeit-
den Gegner der Vıet-Minh-Bewegung, bei denen 6S WIr  c ıche Stellung eingenommen. In iıhr bereitet S1e sich auf
ıch Korruptionserscheinungen wenig tehlrt W1e die rohenden Bedrängnisse VOrFT.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die relig1öse Sıtuation des Judentums eLtwa Die Spannungen zwıschen Propheten und der

Priesterschaft kommen 1ın nachbiblischer eit (200 XO Chr.annn dieser Stelle verständlicherweise 1LUTr aut die bis 100 Chfr:) 1n den Auseinandersetzungen zwıischenwichtigsten relig1ösen Erscheinungen innerhalb des Juden- Pharisäern un Sadduzäern ZUu Ausdruck. Im Mittel-
tuUums hingewiesen werden, w1e S1e sich 1ın den etzten alter entsteht die Sekte der Karäer, die die gesamte 'Ira-Jahren zeigten. Jene Gruppen, die innerhalb des „ CUTO>- dition ablehnt und sich lediglich den Pentateuch hal-päischen“ Judentums keine wesentliche Rolle mehr spie-
len, WI1e eLtwa die sephardischen (spaniolischen) Juden,

vcCn ll Im 152 Jahrhundert entstehen Streitigkeiten
zwıschen den Anhängern des Maimonides und ıhrendie Juden Jemens oder die Abessiniens, mussen dabei Gegnern Diese Auseinandersetzung spielt sich allein inübergangen werden.

Man annn eute eLwa folgende Richtungen iınnerhalb des
der Sphäre der Religionsphilosophie 1b Sıe Wr wahr-
scheinlich bestimmend für die spateren EntwicklungenJudentums teststellen: 1mM Judentum. Im 17 und 18 Jahrhundert zerfiel ÖOst-Einige ZESETZESTIEUEC Gruppen, die ıhre eigenen aße

für die Grenzen der (esetzestreue haben CUTO Da 1n die siıch befehdenden ager der mystischen
Chassıdim un der tradıtionellen rabbinischen Ortho-i1ne SOZCNANNTE „lıberale“ ruppe, zu deren and- doxie. Im Jahrhundert entstehen 1n Westeuropa die

erscheinungen auf der einen Seite eıne gemilderte Ortho- liberalen Gemeinden. Aus diesen entstehen wiederum diedoxie, auf der anderen das Retorm- Judentum gyehört diversen Reformsynagogen.Dıie ıcht ermittelnde, aber jedenfalls schr große DVi€ eINZIS wirkliche Abspaltung Wr die der Karäer. SieMasse der relig1ös Indifterenten e1ine nie sehr yroße Sekte, die 1928 noch bisAngehörige der Jüdischen soz1i1alıstischen Parteıen, VO  ; 2 000 Anhänger zählte un gewissermaßen außerhalb desdenen viele siıch als Atheisten bezeichnen oder aber der Judentums steht. Selbst die Sadduzäer wurden VO  3 denJüdischen Religion lediglich soz1al-ethische Funktionen
zuschreıiben.

Pharisäern als Juden 1n jedem Sınne anerkannt. (Nichts-
destoweniger kam CS zwischen beiden Parteien 1m und

Jahrhundert V, Chr. recht blutigen Bürgerkriegen.)Die Spaltungen ınnerhalb des Judentums Be1 alledem hat siıch der Pharisäismus innerhalb des Juden-Es 1St sehr fraglich, ob CS jemals eın wıirklich einheitliches LUums durchgesetzt. Auch das 1ıberale Judentum ab-
Glaubensbekenntnis innerhal des Judentums gegeben yesehen on den Reformgemeinden blieb Rahmen
hat. Dennoch 1St 6S N1e wirklichen Schismen gekom- des pharisäischen Denkens.
INCNH, Ww1e ELW 1ın der Kirche Diese Erscheinung Mag iıhren
rund darin finden, dafß das Judentum Zwar „Glaubens- Die Normen des Judentums
e  sätze“,  “ aber eın eigentliches Dogma kennt. Diese lau- Es se1l hier versucht, die Außerste (Grenze dessen finden,benssätze sind ıhrem Inhalte nach verbindlich, da S1e aber W Aas als notwendigstes Kennzeichen der Zugehörigkeit
1Ur das Wesentlichste enthalten Ww1e eLtwa den Glauben Z Judentum betrachtet werden darf Für das Christen-den einen Gott 1st 6S fast immer ein Leichtes BC- u besteht als eindeutiges Merkmal die Taufe 1m Namen
9 die verschiedenen Richtungen des Bekenntnisses des dreifaltigen (Gottes. Die Taute stellt anderem1n ihnen einen gemeinsamen Glauben finden lassen. die Aufnahme 1n den Bund Gottes dar Diese Bundes-
In großen Zügen ze1igt S1: die Geschichte der Spaltungen zugehörigkeit 1st auch das Kriterium des Judentums. Nun
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ist es aber so, daß der Jude schon durch seine Geburt (die günstigte (vgl Herder-Korrespondenz Zn 459)einzige Voraussetzung 1St die Jüdische Mutter) dem Bunde Überall dort, die Lebensbedingungen der assımılier-
angehört. Eın Jude ann sıch also, selbst nach den An- ten Juden wesentlich günstiger wurden als die der Strengschauungen des orthodoxen Judentums, nıemals rechts- für sich lebenden, durch Hunderte Von einschränkenden
kräftig VO Judentum lossagen. Er 1st, selbst WenNn rituellen (Gesetzen VON ıhrer nıchtjüdischen Umwelt ab-
nıcht das außere Zeichen der Beschneidung tragt, Zu geschlossenen SESETZESTLFEUCN Juden, bröckelten stet1gWohle oder ZUuU Übel, Jude. größere Teıle dieser Gemeinschaftt aAb
Eın anderer Ma{fistab ware vielleicht 1ın dem suchen, In Usteuropa, dem Schwerpunkt der jüdischen Ortho-
W 4s ein Jude glauben oder praktizieren muÄß, der gOtt- doxie, wurde iıhr schließlich durch die tast totale Aus-
lichen Verheißungen und A4aus solchen besteht Ja das rOotLung der europäıschen Juden eIn Ende gemacht. In
Judentum teilhaftig werden. Rußland haben sıch der relıg10nsfeindlichen Politik
Nehmen WIr die maxımale Norm der Orthodoxie: Er der SowJetregierung spärliche Teile halten können. ber
mMu einen einzigen Gott, der Hımmel und Erde 4S schon vorher ahm die osteuropäaische Orthodoxie dauernd
schaften und sich Israel gyeoffenbart hat, gylauben. Ferner ab Auch hier SETZTtE sıch die Assımilation der Juden mehr
mMu die Verbindlichkeit der 1ın der Bibel enthaltenen un mehr durch Dazu kam die sıch nach der Jahrhun-göttlichen Gebote anerkennen, unı ZWAar nach der Auf- dertwende ausbreitende soz1ialistische Bewegung, die
fassung der mündlichen Lehre (Diese entspricht tast voll- gerade beim jüdischen Proletariat, welches beson-
kommen dem Begrift der katholischen Tradition.) Die ders ungünstıgen Verhältnissen leiden hatte, viele An-mündliche Lehre findet sıch 1n den verbindlichen Teıilen ( hänger tand Dazu kam der zivilisatorische Fortschritt,des Talmud. Der Talmud selbst 1St eıne Art „Protokoll“ der auch VOTL den Toren der osteuropäischen Ghetti iıcht
der Sıtzungen der Versammlungen der Gesetzeslehrer. haltmachte. Der Talmud, der für die Verhältnisse des
(Diese entsprechen ın allem eLtw2 den frühen Konzilien der oder Jahrhunderts gedacht Wr un: damals se1ne
katholischen Kırche.) Auf diesen Versammlungen wurden endgültige Orm erhielt, konnte den Anforderungen des
die einzelnen Traditionen, W1e s$1e 1M Gedächtnis der un Jahrhunderts nıcht mehr gerecht werden. Das
Tradierenden geblieben arcnh, vorgetragen und begut- Sabbatgesetz mußte jeder Generatıon als unnutze
achtet, als verbindlich derunverbindlich erklärt. Der Tal- Erschwerung des menschlichen Daseıns erscheinen. Das
mMu 1STt eine Wiedergabe sämtlicher Meıinungen, die auf den Verbot des Rauchens Sabbat n wıird 1n einer Zeıt,
Versammlungen geäiußert wurden, auch der (0) 0n 1n der das Rauchen bei vielen Menschen Z Sucht W OI-fenen Ansichten. (So sind auch die vielen un meıistens den ist, wen1g Freunde finden Genau wen1g wird der-
böswilligen Mißdeutungen des Talmuds verstehen.) Jjenıge, der MmMIt den tieferen Gründen dieser Gesetze ıcht
Innerhalb des Talmuds verbleibt dann noch en Rest iSt, verstehen können, Warum Sabbat
geklärter und unentschiedener Fragen, ber welche seiınen Kaftee iıcht aufwärmen darf VO Kochen Zanzentscheiden Sache des einzelnen Rabbiners ISt. Das Werk schweigen wenn das Anzünden elınes Gaskochers
selbst entstand 1n einem Zeitraum VO  3 500—600 Jahren doch vew1f6 nıcht als Arbeit betrachtet werden kann.

bıs Jahrhundert 1Il. Chr.) Ungeachtet seiner verhält- Um die rituellen Gesetze überhaupt verständlich
nısmaßig spaten Entstehungszeit, annn 11a4a  ; einzelne 'Ira- machen, bedurfte 6S früher einer außerordentlichen, das
ditionen bis 1n die prämosaische eıt zurückverfolgen. -  ‚ Leben des Kindes formenden relig1ösen Bıldung.
Man könnte vergleichsweise daß der Jude gehalten Diese Bıldung konnte, solange tür Juden keine welt-
ISt, sowohl die geEsamMTE Offenbarung der Bibel als auch die lichen Schulen gab, ın den Religionsschulen gegeben WEeI-
Tradition als verbindlich anzuerkennen, W1e eLtwa eın den Nachdem 1aber die Emanzıpation den Juden auch die
katholischer Christ die Offenbarungen der beiden Testa- Schulen öffnete und iıhnen die Ausübung normaler Berufe
Mente, die Entscheidungen der Konzilien (und selbst die ermöglichte, ZINg der Besuch der Religionsschulen mehr
nıcht unbedingt verbindlichen Entscheidungen der Papste) un mehr zurück. Der Schulzwang des 20 Jahrhunderts
als verbindlich annehmen soll Dieser Vergleich 1St cehr hat dann das sein1ge dazu geLAN, daß diese Schulen mi1ıt
naheliegend, da 1m Prinzıp 2Um eın Unterschied Z7W1- der eIit verkümmern mußten. So wurde die jüdische
schen den Jüdischen und den katholischen Auffassungen Jugend selbst ın ÖOsteuropa dem Einfluß der Talmud-
über die Verbindlichkeit der Tradition besteht. schulen N.
Für den lıberalen Juden wiıird die außerste Grenze des Es 1St aum übertrieben, wenn INa  - teststellt, daß das

Glaubenden der Glaube den einen Gott un die Vertauschen des relig1ösen Wıssens mMIit den weltlichen
gyöttliche Offenbarung 1n der Bibel se1in. Die weniıgsten Wıssenschaften einer Zeıt, da jede Wiıssenschaft die
liıberalen Juden werden den Wert der Tradıtion abstrei- althergebrachten Lehren widerlegen scheint, der Jüdi-
ten. S1ie bestreiten lediglich ihre Verbindlichkeit für die schen Orthodoxie eın Ende ZESETZT hätte. Da CS heute
Jjetzige eıt den Juden noch oder 159/0 gesetzestreuer Juden

21Dt, 1St ohl der Lebenskraft des Pharisäismus wenn
Die Orthodoxie ın der Gegenwart nıcht der göttlichen Provıdenz zuzuschreiben. Wiıe nach

Die Jüdische Orthodoxie hat 1n all iıhren Formen während allen Krisen, deren 1mM Lautfe der etzten Zzwel Jahr-
des etzten Jahrhunderts immer mehr Grund verloren. tausende nıcht wenıge yegeben hat, hat das rabbinische
Der orthodoxen Richtung mussen auf jeden Fall die Judentum S1 der eit angepaßt, ohne daß 0S wesentliche
trüher nach Hunderttausenden zählenden Chassıidim Ost- Bestandteile der Tradition aufgegeben hätte. Die traditio-
CUFroDPas zugerechnet werden.) In West- un Mitteleuropa nelle Kleidung D die nırgends verbindlich vorgeschrie-
geschah dies automatisch durch die Emanzıpation, welche ben War, 1sSt tast überall verschwunden, das Rauchen
die verbindenden Ghetti auflöste, eine größere „Austritts- Sabbat aber blieb nach w 1€e VOTr verboten. Die Zentren der
bewegung“ schuf, die liberalen Gemeinden törderte un Orthodoxie haben sıch nach Amerika und nach Israel
nıcht zuletzt die Taufe VO mehr als 200 000 Juden be- verschoben un den dortigen Verhältnissen angepaßt.
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noch nıcht ihrEnde erreicht, gleicher eit sind C1inN et sen

aber auch wieder Tendenzen Z Ausdehnung wenn So wWw1e das Wes des Liberalismus Nnu  S einmal Ver-
auch noch keine wirkliche innerjJüdische Mıssıon VOF- langte, stand iıcht die Tatsache göttlichen ffen-
handen. barung sich, sondern iıhr soz1alethischer Wert ı Vor-

Dıie liberalen Gemeinden dergrund Diese Einstellung ı1St das Ergebnis apolo-
getischen Bedürfnisses In C1IN! Zeıit, der das JudentumDie iberalen Gemeinden verdanken ihre Entstehung der

Emanzıpatıon Bıs dieser eıit die jüdischen als asoz1iale Religion hingestellt wurde, 1ST keineswegs
verwunderlich wenn JENC Träger des Judentums, die nıichtGemeinden als Körperschaften MIt CISCHNCL

Gerichtsbarkeit Da die Juden nıcht als Bürger ihres Nnur sich selbst, sondern auch ihren Glauben gesellschafts-
-Gastlandes sondern bestentalls als fiskalisch wertvol- fähig machen wollten, als vorwiegend ethische Instı-

Lutkfion darstellten. Dıiese Art der Apologetik die es alsles Eıgentum des Kalsers oder der Landestürsten 4an

kannt wurden, stellten diese Gemeinden Bedürtnis empfindet, die göttliche Offenbarung durch
iıhren „sozialen“ Charakter rechtfertigen, 11STt ohl eineSınne nationale Niederlassungen dar. Dıie Emanzıpatıion

setiztie dieser Autonomie £E1N Ende und torderte VO  $ den allgemeine Zeiterscheinung und WENISCI e1in spezifisches
Juden als Preis ür die noch keineswegs wirklich gC- Merkmal des jüdischen Liberalismus. Allerdings tührte

S1IC Judentum merkwürdigen Erscheinungen. Das
e&  A

währte bürgerliche Gleichberechtigung die vollständige
kulturelle un möglıchst auch relig1öse Assımılation (Die Verbot des Schweinefleisches oder etwa2 die Beschneidung

wurden als Einrichtungen un iıcht als Außerungletzte Konsequenz dieser Forderung War, daß INnd  $ VO  3

dem „kultivierten“ Juden ein Bekenntnis ZUuU Christen- C165 göttlichen Wıillens dargestellt
erwartete.) Man sollte annehmen, daß der jüdische Liberalismus sıch

C
heute bereits überlebt at, da sıch die Assımıilation nıchtEinige Kreise des „aufgeklärten“ Judentums kamen der

Forderung nach relig1öser Assimilation auf halbem Wege 1Ur vollzogen, sondern auch als zwecklos hat Es
1ST heute schon gleichgültig geworden, ob eın Jude Kultur-Die Bewegung SINS hauptsächlich VO den Ber-

lıner Salons Aaus fand aber sehr bald Anhänger Ham- trager Gastlandes 1ST der ob vorzieht,
burg, spater TANZ West- und Mitteleuropa Es sollte Schläfenlocken tragen; der Antısemitismus 1ST dieser

Hınsıcht z1emliıch indiferent yeworden.jede jüdisch-nationale Eıgenart Aus dem relig1ösen Leben
entternt werden Man berief sıch daraut daß die Ver- Diese Erkenntnis hat nıcht den Untergang, sondern £1ine

innere Läuterung des jüdischen Liberalismus herbei-wendung des Hebräischen der Lıturgıe keineswegs VeEI -

bindliche Vorschrift SC1 Der ursprüngliche Glaube den geführt. Er wurde Auffangbecken der von der
S: ess12s als kommenden Erlöser des jüdischen Volkes Orthodoxie abfallenden Juden. Zwischen Orthodoxie

und vollkommenem Abtfall VO!] Judentum entstandenwurde abgetan, da T: sich angeblich ıcht MIiIt den Ver-
pflichtungen Bürgers europäischen Natıo- noch viele andere Möglichkeiten Die breite Klutfrt Z W 1-

schen Orthodoxie und Liberalismus hat sıch IMNITt der eitnalstaat vertruge und die Juden „nationalen Er-
geschlossen, entstand C1N Übergang, 1ındemlösung“ ohnehın iıcht mehr bedürtten. Als Vorbild für

die reformierte Liturgie diente der protestantische (zottes- OTrt die gemäßigte Orthodoxie authört, der Libe-
ralısmus bereits anfängt Es sind heute die Zziemlich be-dienst. Überhaupt standen die jüdischen Reformatoren

Banne der lutherischen bzw kalvınistischen An- deutungslosen Reformgemeinden, die die Stelle des Libe-
ralısmus des Jahrhunderts einnehmen.schauungen.

Be1i alledem wurde der Versuch gemacht, auf dem Boden Welchen Raum der Liberalismus iınnerhalb des Juden-
fums EINNIUMMT, aßt sıch heute iıcht mehr MIt Sıcher-der Talmudischen Tradition bleiben, obwohl die mMe1-
elit teststellen, da sich die Gruppen nıcht sehr starkisten Talmudischen Ritualgesetze als iıcht mehr verbind-

lich angesehen wurden. Man umentierte, dafß das einander abgrenzen Nach Wegfall der europäischen Zen-
tren des Judentums 1ST anzunehmen, daß die iberalenJudentum DA Zeit der Entstehung des Talmuds siıch 1

mMer wieder den Verhältnissen der e1it angepafßt hätte Gemeinden zahlenmäßig überwiegen. Da aber dieIntens1-
un daß NUur die Niıchtexistenz Synedrions diese Lat des relig1ösen Lebens ınnerhalb der Orthodoxie

vergleichlich stärker ISE: 1St CS auch verständlich daß dieeformen unmöglıch mache Es wurde alles nt!  mMmenN,
Or iıcht wirklichen Bruch MIt der rtho- Orthodoxie weiterhin bestimmend bleibt.

doxie kommen lassen. Obwohl namhafte Talmud- Areligiosität un Indifferentismusgelehrte und Rabbiner siıch für die C Richtung C1N-

un S$1IC für zulässig erklärten, konnte doch Es sSe1 vorausgeschickt daß es innerhalb des Judentums
keine Einigung 7zwischen den Reformatoren un der LUr sehr WECN1ISC wirkliche Atheısten xibt Die Gottesvor-
Orthodoxie herbeigeführt werden. Es kam ZWAar stellung un das Gottesbewußtsein viel stark

Trennung der Gemeinden, 1ber doch keinem entwickelt; Atheismus 1e]1 Raum lassen
Selbst Rußland wesentliche Teiıle der jüdischeneigentlichen Schisma, WI1IC EeLIw be1 den Karäaern, die sıch

1twelise dagegen wehrten, als Juden bezeichnet Bevölkerung der Kommunistischen DParte1 angehören und
werden esS doch iıcht WENISEC überzeugte Kommunisten geben
Aus den liberalen Gemeinden SINSCH die Reformgemeıin- dürfte, wird ıhre Zahl NUur SCI1NS se1in. Es x1bt e1IiNe recht
den hervor, die Europa Nn1Iie l> oroße Rolle spielten, starke Bewegung, die sıch ZWATr als atheistisch bezeichnet,

Amerika 1aber 71emlich 1e]1 Anhänger fanden Als sıch aber Wirklichkeit Nur die Art un: Weiıse der
logische Entwicklung erfizten S1C den Sonntag als Ruhetag Religion wendet. Der „Jüdische Atheismus 1ST für DC-

erklärten die DSESAMLTLE talmudische Tradition und wöhnlich Atheismus der Hautoberfläche (Es se1 dahın-
eıl der biblischen (Gesetze als unverbindlich un gestellt, ob es ıcht auch allgemeinen 1St.)

SIN heute aum noch VO  «} den Unıitarıern unterschei- Daneben bestehen die Gruppen der betont jüdischen, aber
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Ten ZzW €1110 die den nıch mmMenNnr ohen Fe nag
Jah olitisch-nationale Initiative wtesdienst teilnehmen. Wieviele den Vorschriften der a_.
sichreißen OoOnnten. (Dies WAar insofern icht schwer, als liıchen Gebete nachkommen, 1ST ıcht testzustellen
die relig1ösen Gruppen a2um e1ine polıtische Zielsetzung 1ese jedoch sehr zeitraubend sind etwa eineinhalb e  nkannten. Stunden (ın der ynagoge Z W el bis zweieinhalb) . dar
Es 1St anzunehmen, daß die meisten Mitglieder der iInNna  z} ohl nıcht allzuviel erwarten. Sicher IST, daß An-
(Sozialdemokraten) der stärksten Parte1 besten- gehörige der orthodoxen Gemeinden den Gebetsvorschrıi
falls hohen Fejertagen Unı „der Kinder ten nachkommen.

Fsynagogalen Gottesdienst besuchen. S1ie lassen ıhre Kın- Das Einhalten der Sabbatruhe elbst ı ihrer primıtıvsten
der beschneiden WIC viele alte Soz1aldemokraten Oorm des Nıcht-Arbeitens 1STt für viele jJüdiısche Arbeiter
Deutschlan etwa2 ihre Kinder noch taufen ließen. ber außerhalb Israels fast unmöglich veworden, da de
ihre „Religiosität besteht Jlediglich Aaus Mischung meılisten Ländern die Sonntagsruhe, wenn nıcht obliga
VO  3 Skeptizismus, Bequemlichkeit un antiklerikalen Res- torisch doch WENISSTENS üblich 1STt Wiährend relig1öse
sentimentfts. S1e siınd Wirklichkeit aum VO  _3 der Un- Geschäftsleute Deutschland ıhre Geschäfte be

der indifferenten Juden unterscheiden, M1Ltt dem den Tagen geschlossen hielten, 1STt vielen Arbeitern, die
Unterschied, daß S1IC diese ıhre Einstellung ZUr bei nıchtjüdıschen Arbeitgebern beschäftigt siınd unmo$- W  DAÖ  x

Weltanschauung erhoben haben lıch selbst wenn S1IC wollten 1Ur fünf Tage
Be1 den linksradikalen Gruppen stuft sıch diese Haltung der Woche arbeiten. Obwohl tromme Juden lieber aut
nach ab, erreicht aber keineswegs denkbaren jeden. Erwerb verzıchten werden als Sabbat arbei-
Nullpunkt. Daran annn auch der historische Materialıs- tCmMs IST Ma  } diesen Fragen doch nachsichtiger SC
INUusS nıchts äandern Die relig1ösen Restbestände, sehr SIC worden.
auch geleugnet werden, sefzen sıch bei jeder Gelegenheit W ıe WEeIt die Speisegebote, die fast C1iNe CISCNEC Wiıssen-

Swieder durch Im übrigen pflegen sıch die Jüdıschen Soz12- schaft erfordern, noch eingehalten werden, 1IST n  cht
isten 1 wieder auf den „sozialen Wert“ der Bibel übersehen. (Gewı1sse Gebote WI1Ie etwa das Einsalzen des

berufen Fleisches, das Blut Aaus dem Fleisch entfernen (jedes
Der religiöse Indifferentismus iınnerhalb des Juden- Blut 1STt ZU Genuß verboten), sind schr Zu „Brauch“
fums ähnliche Phänomene auf W 16 allen anderen eli- J2geworden, daß INa  —_ S1C cselbst annn noch praktiziert, wennu

gs1ionsgemeinschaften. In orthodoxen Kreıisen 1SE MNa  w der das Fleisch selbst ach den Speisegesetzen Sar iıcht
Meınung, daß das Ma{(ß der relıg1ösen Unbildung un werden darf Auft der anderen Seite siınd die
des relig1iösen Unwıissens a2um noch Vergleich Speisegesetze derart Streng, daß e1in Jude, abgesehen von
äßt Dabe;j mMu InNna  $ aber bedenken, daß Ina  —$ den- Eıern un aAhnlichem, Lebensmittel aul Ort kauten darf
selben Kreıisen e1in Aquivalent dessen, W A4sS InNan heute als ıhre rituelle Reinheit gewährleistet 1STt (also cht bei
volle theologische Fachausbildung bezeichnen wur  de, als Ne Nichtjuden) Das bedeutet, daß diese (Gesetze NUrLr
normale relig1öse Bildung für den gebildeten Laıjen innerhalb größeren und y]läubigen Gemeinde durch-
sıeht. Man annn also 1er keineswegs Vergleiche mMIt veführt werden können. In Israel beachten etw2 109/
anderen Religionsgemeinschaften anstellen. der Bevölkerung die leichteren, 4— 6 0/9 auch die schwere-
Der jüdische Indifterentismus, der Zustand und ren Speisegebote. In Amerika liegen die Verhältnisse
keine Lebensweise darstellt, konnte natürlıcherweise JG ähnlich. HE

Grenzen Nnlie überschreiten. Das Leben des Juden Im allgemeınen 11ST CS 5 daß jeder Gemeinde
War ımmerhiın 1 500 Jahre lang VO  ; Bibel un Talmud be- „laxen“ eıl <ibt, se1 bej den orthodoxen oder be] den
herrscht. Dıiese Herrschaft drückte sıch celhst der pro- liberalen Juden Es kommt also vOor, daß ‚Angehörıige
fansten Handlung noch AUuSsS, Derartige Einflüsse lassen orthodoxer Gemeinden praktizieren W1C
sıch auch Laufe von hundert Jahren nıcht beseitigen, Angehörige liberaler Gruppen
besonders annn nıcht, wWwWenn es lediglich ein NnnNeTrer un
außerer Hang Zur Bequemlichkeit IST, der SecgCN S1IC —- Messi:anısmus
kämpft So 1ST 65 verstehen, daß das, W as der ortho- ber diesen fast erdrückenden Vorschriften relig1öser
doxe Jude AI noch als Ausdruck relig1ösen Le- Observanz stehen die relig1ösen Hoffnungen des Juden-
bens bezeichnen würde, dem Nichtjuden als LUums die Mess1aserwartung Dıe Vorstellung VO: ess1as
Observanz erscheinen MU un sSC1INEIM Erlösungswerk hat sıch Laute der Jahr-

tausende 1ININ wieder gewandelt. Es versteht sich VO  ; TReligiöse Praxıs selbst, daß diese Hoftnungen den Zeiten der Verfol-
Nach dem bisher Gesagten 1STt klar, daß es heute aum ungecn stärker wurden. Der außeren Hoftnungslosig-
noch echten Ma(®stab für die relig1öse Praxıs des ke  1t, der Gewißheit des sicheren Untergangs mMu eine

Judentums geben Aann. Der Synagogenbesuch kann stärkere, 1LMMHNGTE Hoffnung entgegengesetzt werden, wenn

darüber schr CN. In den orthodoxen Gemein- ein olk N!  cht untergehen soll ur  E den Einzelnen War

den INan, daß ein jüdischer Mann die beiden dies die „Heilsgewißheit (die allerdines VO  —$ der des
Hauptgebete des Tages das Morgengebet und das Vesper- Christentums verschieden 1St) für die Gesamtheit war es

Dun Abendgebet, der Synagoge verrichtet. In liberalen die Erwartung des Messıas. Die „persönliche Erlösung
Gemeinden 1STt der Synagogenbesuch wen1gstens Sab- durch den Mess1as 1STt dem Judentum tast Zanz fremd
bat erwünscht. (Frauen nehmen Synagogengottes- gyeblieben, un dort derartige Gedanken auftreten
dienst de facto Nnu  — Feiertagen te1l  d vielen Gemein- sind SIE möglicherweise auf christliıche Einflüsse 7zurück-
den allerdings auch Sabbat. Aus dem Synagogenbesuch zuführen. Der Mess1ıas soll das olk SCTHHGT: Gesamt-

sich lassen sich also keine wirklichen Schlüsse ziehen eIt erlösen und das eich Cottes aufrichten. Er soll die
Es 1St wahrscheinlich daß eLIiwa2 0 0/9 aller Juden (wenn Heiden Gott un seinem Bunde zutühren. Er wird —- N
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ZUSagen „alle Probleme lösen“ Das Judentum kennt der Offenbarung und der Tradition: die Einführung SC-
ZWar C111EC einheitliche Messiaserwartung, CTr WAar- WISsSer Bräuche, der Versuch, 1nNe organısche Fortsetzung
tet MIt Sicherheit sein Kommen und sein Erlösungswerk, des biblischen Staates schaffen, wird VOr allem die
CS besitzt 1aber keine einheitliche mess1ianısche Theologie, großen indifterenten Gruppen Auseinan-

daß die Begriffe VO Gottesreich nıcht WENISCI Vall- dersetzung MIt dem relig1ösen Judentum ZWINgECN. Es 1STt
jeren als innerhal der christlichen Kirche. (Die Meınung, also daß ungeachtet dessen, daß sıch der 10nN1smus
daß der ess1As schon der Person des Kön1gs Hiıskıia wesentlichen Bestandteil des Judentums W ECN-
erschienen Ware, 1ST SeIit dem Mittelalter verschwunden det, derselbe ZUur gleichen elt der relig1ösen Kultur
Die liıberalen Gemeinden Gegner jeden Leben verhelfen wırd
„nationalen Mess1anısmus haben den jüdischen Mes-

15S1ONsiasgedanken sublimiert. Die Welterlösung wurde
den Vordergrund geschoben, die Erlösung des Volkes Es 1SE heute kaum noch bekannt daß das Judentum
eiter ıcht beachtet. In den orthodoxen Gruppen steht 7zwıschen dem Jahrhundert VOT Chr und dem Jahr-die natıonale, die 1er mIit reliz1iösen Wiedergeburt hundert ach Chr C166 umfangreiche 1Ss10n betriebdes Volkes iıdentisch IST, erstier Stelle: die Wi;ieder- Selbst Jahrhundert ELAat noch ein ZanNzcer Volksstamm
errichtung des Tempels als yrößten und wichtigsten Werkes die Chasaren ZUuU Judentum über Nachdem aberdes ess1As Dabei scheint in  } sıch MAIT der Art un:! Weıse Mittelalter jeder Jüdische Missionsversuch aufsıcht allzuviel beschäftigen, enn schließlich 1St auch schwerste geahndet wurde, Ja solche Versuche geradezudie Verwirklichung der Erlösung Angelegenheit CGottes. ertunden wurden, Judenvertreibungen begründen,Die Vorstellung VO  - den Z We1 Messı1assen, dem „leiden- mu{fßte dieser Europa schon sehr früh eingestellt werdenden und dem „triumphierenden 1ST jedenfalls Ze1twelse Das Judentum verzichtete aut diese Möglichkeit. (DaJudentum stark verbreıitet SECWESCH Dabei deutete in  ; keinen eigentlichen Missionsbefehl kennt, WAar diesesdas Leiden Israels der Oorm als Leiden des Messıas, ıcht eliter schwer.) Der Aufnahme Nichtjudendaß die Verfolgungen, die Israel erdulden mufßß, el des wurden zrößte Schwierigkeiten den Weg gelegt Manmess1ianıschen Erlösungswerkes sind Überhaupt taucht wandte sıch selbst VO  3 den judaisierenden Bewegungendie Tendenz, die „Gerechtigkeit“ des Einzelnen als eil- Rußland ab welche sich nach ıhrem C1ISCNECN Be-nahme Erlösungswerk darzustellen, wieder kenntnis als Juden bezeichneten und Kontakt INItauf dem „offiziellen Judentum suchten Es gyeschah dies SC-Man annn beim Judentum fast VO  3 mMmMAaNeEeNtTLE wılß nıcht Z“ AaUuUS Furcht
Realität des ess1as sprechen, obwohl oder gyerade Die euzeılt die Emanzıpatıon, brachte Ce1iNe jüdischeweil die Skepsis des Einzelnen recht gzroß 1ST, der we1l- 1Ss10n wıieder den Bereich des Möglichen. Es yabtel, der oft nıchts anderes als Verzweiflung ı1SEt. Die CWISC TG Rabbiner besonders AUuS liberalen Kreısen
rage „Wırd Nnu  3 kommen?“ scheint der beste Beweiıs welche meıinten, daß notwendig WAaTe das Judentumdafür Eın Beweis äßt sıch ohl darin sehen, daß verbreiten, da in  e} doch einmal davon überzeugt SCH1,

ZWar Juden x 1bt, die VO Judentum UT W1C nıchts daß der Gott Israels der CINZ1ISC Gott S61 un Gebote
mehr WI1SSCNH, daß &S 1aber a2um Juden ibt bei die CINZ1S richtigen Es 1ST N1e über die Diskussion hinaus-
dem die Vorstellung VO ess14s verschwunden W gekommen, un bıs heute stoßen alle Versuche dieser Art

Zi0onısmus
auf die Ablehnung der relig1ösen Gruppen Zum e1]
beruft iIna sıch darauf daß die Bekehrung der Heiden

Der Zi0n1smus stellt Versuch dar, die nationale Sache des Mess1as SC1I ohne daß damit die rühere Mıs-
Erlösung die Hand des Menschen legen. FEın olk sionstätigkeit der Pharisäer erklärt wurde. Das wesent-

welches stark Banne der mess1ianıschen Hoffnung ebt lıchste Argument besteht darın, daß Israels 1Sss1o0n
annn keine nationale Politik mehr treiben, da CS siıch sSCINEM bloßen „Daseın bestehe. Israel bezeugt durch
(angeblich) den Realitäten hat Der Zi0n1smus FExıstenz den Eınzıgen Gott un nNne Verheißung
erstrebt eMe Autoemanzıpatıon des Judentums, ındem Durch „gerechten Wandel oll CS für die Völker

C1InNn Gottesvolk“ Z Natıon machen 111 ein Beispiel der Gottesfurcht und rechten Lebens
Der 10N1SMUS stellt sıch nıcht die Religion, denn C werden DIese Anschauung scheint sıch besonders
kennt lediglich natiıonale Belange (Diese sind Juden- liberalen, aber auch orthodoxen Kreıisen durchzusetzen

1U  — einmal]l ıcht VO  e} den relig1ösen Belangen Es 1ST aum übertrieben, WenNn INa  D teststellt, daß die
trenn!  9 vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 502.) wesentlichen Anzeıichen, die GE Veränderung der
Innerhalhb der z1ionistischen Bewegung finden sich fast alle gelistigen Struktur des Judentums sıch der Dı1s-
Gruppen des Judentums MI1ITt Ausnahme der Ultraortho- kussion die jJüdische 1SS10N ZCISCN UuSS«CNMN.. Es geht 1er
doxen und der Kommunisten Da der 10N1smMUS cehr viel mehr als MS Gn zahlenmäßige Ausbrei-
Jüdisch-„nationale Kultur tördert, MuUu CT notwendiger- Lung des Judentums auf Kosten anderer Konfessionen Es

auf die relig1ösen Kulturgüter zurückgreifen. (Es geht vielmehr darum, ob das Judentum ausschliefßlich tür
die Juden „ Aus dem Fleisch da ISE: kurzum, ob das Juden-1IST nıcht ELW S als ob der Zi0n1ismus diese relig1öse

Kultur NUu  e} verweltlichen wollte: diesen wahrscheinlich u WE unıversale Religion 1ST Vielleicht 1St yrund-
zwecklosen Versuch machen 11UT CIN15C der Parteien die sätzlich talsch, derartige Kategorien anzuwenden. Es
der zionıstıschen Bewegung angehören.) So wırd der scheint 1aber erkennbar, daß kommende Veränderungen 1
Zion1ısmus, der eigentlich C1Ne welrtliche Institution dar- dieser Rıchtung suchen sind und daß diese Verände-
stellt zu Vermiuittler religiöser G  uter. Man darf diesen rungen wirklichen Wandel der Substanz darstellen
Faktor keineswegs unterschätzen. Die Förderung des werden, W1C es ıhn sSeit mehr als tausend Jahren ıcht
Hebräischen als Nationalsprache vermittelt eıiıten Kre1i- gegeben hat Die Mıssıon durch das „Zuie Beispiel“ wird
SC1HN des Judentums Zugang den Büchern diese yrundlegenden Fragen iıcht lösen. Vielleicht handelt
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er ebba um einen Vefsuch, der Réalität Judentum erstrében. Diese Gruppen sind als £ela'gi_öseauszuweichen. Da nNun einmal rein außerlich die Möglıch- Phänomene bis heute aum bekannt geworden, da sıie
eıt einer Jüdischen Mission besteht, stellt jeder Fall, keine Religionsgemeinschaften sind Es scheint S! als ob
Personen nıchtjüdischer Abstammung ZU Judentum S1e ıhre gelstigen Grundlagen Aaus der Philosophie Bubers
übertreten (es yab ın den etzten zehn Jahren eine un jener, die ıhm nahestehen, beziehen. Es sSe1 dahin-
Reihe solcher Fälle), eine wichtige Erscheinung dar. Es gestellt, ob mMan Buber selbst oder auch Bergmann und
sieht AdUuS, als ob der Anstoß einer Miss:ons- Sımon, also alle jene, die sıch 1n der „Ichud“-Bewegung
bewegung nıcht AUS den Kreıisen der Orthodoxie kommen traten (diese Bewegung hat eigentlich 1Ur „politische“
wird, sondern gerade Aaus der Rıchtung jener „freien“ Ziele aber eben 1m Sınne des Propheten), als Erschei-

NUNSCH dieser Rıchtung bezeichnen darfGruppen, die en 1im Sınne der Propheten Trneuertes

Fragen des sözialeh‚ wirtschaftlichen un politischen Lebens
ben 1St, dürfte schwer Sa se1n; HIA  e} könnte aufDer Kinsey-Bericht Grund der vorliegenden Beobachtungen Treı Gründe da-

Der amerikanische Biologe Alfred Kınsey begann 1m für T: Erstens scheint nämliıch die Wissenschaft-
Jahre 1938 eine Untersuchung des sexuellen Verhaltens ichkeit und stellenweise Langweıligkeit un Trockenheit
VO  — amerikanıschen annern und Frauen durch münd- des Materı1als, also die Schwierigkeit der Lektüre, Man-
lıche Befragung einzelner Personen nach ıhrer sexuellen chen Leser des eEersten VO' auf des 7zweıten Bandes ab-Praxıs. Die Untersuchung sieht für ıhre Arbeit eiınen zuhalten. Zweıtens aber hat die wıissenschaftliche undZeitraum VO  e} 3() Jahren VOT, 1n dem Tun 100 01010 Per- publizistische Diskussion des Bandes sovıe] Kritik

Aaus allen wichtigen Teilgruppen der amerikanischen den Voraussetzungen, Methoden und ErgebnissenBevölkerung befragt werden sollen. Als erstes Ergebnis Dr Kınseys gezeltigt, daß eINe Zew1sse Reserve sdieser Untersuchung legten und seine Mitarbeiter 1949 über seiliner Darstellung entstanden ISst Drittens aber 7 @1-
einen Bericht „Sexual Behavior 1n the Human Male“ SsCnh die Äußerungen der öftentlichen Meıinung, die 1n der
(Philadelphia un London un 1953 einen weiteren Ablehnung und mpörung erheblich lauter geworden„Sexual Behavior 1n the Human Female“ (ebd OT, sind, daß das „Geheimnis der Frau”; ın das 1er e1n-
in denen das Mater1al Aaus der Befragung VO  4 5300 (wei- gedrungen werden ol und das also angetastet WIr  c doch
ßen) annern un 5940 (weıißen) Frauen verarbeitet W Aar, noch mi1t einer stärkeren Scheu un stärkerem Schutz
Die Gesamtzahl der Befragten 1n den ersten 15 Jahren der geben 1Sst, als das Geheimnis des Geschlechtlichen sichTätigkeit se1nes Teams zibt CT mIıt 16 397 Personen 1ISEt.
annern un! 7789 Frauen) In den ersten Darstel- uch eın Absatz Von über 200 000 Exemplaren eınes der-
lungen S1N: also nıcht alle Versuchspersonen (Z nıcht artıgen Werkes zeıgt jedoch, da{flß CS Von der überwıiegen-die Farbigen und die Gefängnisinsassen) berücksichtigt. den Mehrzahl seliner Leser nıcht AUS wı1issenschaftlichem

Interesse, sondern AaUuUsSs anderen otıven gekauft wordenDıie Kinsey-Berichte als Sensation 1St die wahrscheinlich VO dem Bedürfnis ach sexuel-
Dıie „Kınsey Reports“ haben 1in der Offentlichkeit ein len Reizen, sexueller Neugierde, bis ZUuUr wirklichen, sicher
zroßes Aufsehen hervorgerutfen. Die Weltpresse, immer vorhandenen Lebensnot 1n sexuellen Fragen reichen. Es
auf der Suche ach Indiskretionen aller Art,; bemächtigte hat damıt ıne Zanz unmittelbare Wirkung auf die Men-
sıch des Themas und schlug Kapital daraus. Der schen, un ZWAar 1n dem intiımen Bereich des Mensch-
Kınsey Report (wır zitieren ıhn 1m weıteren als lıchen, 1n dem eiıne seiner stärksten Triebkräfte wirksam
wurde eiınem Bestseller, obwohl miıt seinen langen 1St un dessen Gestaltung ur  . das so71iale Leben VO tiet-
statıstischen Tabellen die ohne Rücksicht auf ıhre Er- und weitreichendster Bedeutung 1St. Diese unmittelbare
gjebigkeit mit einer recht komischen wissenschaft- Zugänglichkeit un: Wirkung des Buches ISt VOon Dr Kın-
lichen Ernsthaftigkeit aufgestellt werden un anscheinend SCY durchaus beabsichtigt (KR I1 10 worüber noch
i1ne Art Zeremoniell der amerikanıschen Soziographie sprechen sein wird. Das Buch 1St also 1n ELW Ver-
darstellen — sicherlich die meısten se1ner Leser nıcht ınter- gleichen miıt einer stark wirkenden roge, für die VO  3
essieren konnte. Sie dürtten S1C| datlüir-an der, wenn auch den Herstellern unmittelbare Publikumspropaganda- gC-
streng sachlichen, doch eingehenden Beschreibung aller trieben wird un die ohne arztliche Vermittlung UnNm1t-
Arten un Abarten sexueller Tätigkeit Dbis 1n die tech- telbar den Verbraucher verkauft wird. Abgesehen von
nıschen Details schadlos gehalten haben Der 1953 O1 - aller wissenschaftlichen Kritik etwa2 auf die Stichhaltigkeit
schienene 7zweıte Kınsey Report (hier 1m weıteren 11 seiner Grundlagen un Voraussetzungen, seiner Methoden
zıtıert) erreichte dieselbe Publizität, aber das Verkaufts- un Ergebnisse MmMU also auch auf se1ne E1ignung für
ergebnis ISt anscheinend hinter dem des ersten Zzurück- diesen Gebrauch gyeprüft werden.
geblieben. Man hört, daß die 780000 Exemplare be- Wenn WIr unseIecen Lesern eıne solche Erörterung des Wer-
tragende Auflage ıcht verkauft worden sel. Immerhin kes vorlegen, gyeschieht das darum,; weıl ıne Über-
sollen bisher ber 700 01010 Exemplare verkauft sein: auch SCELZUNG des Zzweıten Kınsey Report 1NSs Deutsche, er,
das ISt für eın wissenschaftlich angelegtes un: geschriebenes w1e die Presse meldet, über 70 Wissenschaftler beteiligt
Buch, das Dollar kostet, elne Zanz ungewöhnliche un SIN  Q vorbereitet wird un schon bald ZAUT Veröffent-
ungewohnte Zahl W arum die Verbreitung dieses Be- liıchung kommen soll Es 1St. also damıiıt rechnen, daß das
richts über das sexuelle Verhalten der Aa hıinter der des Werk auch 1n Deutschland 1n breitesten Schichten pa-
ersten Berichts ber das männliche Verhalten zurückgeblie- xlert un verbreitet werden wird. Wır beziehen u1ls beı
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